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R. Tuchtenhagen: Geschichte der baltischen Länder

In den Jahren seit der Erosion der sowjetischen
Herrschaft und der friedlichen âsingendenâ Revolu-
tion in Estland, Lettland und Litauen, die schlieÃ-
lich 1991 in der Wiedererlangung staatlicher Unab-
hÃ¤ngigkeiten mÃ¼ndete, hat das Interesse an der Re-
gion âBaltikumâ einen erfreulichen Zuwachs erfahren.
Dieser drÃ¼ckte sich zuerst einmal in einem Wiederent-
decken der LÃ¤nder aus; Touristen, GeschÃ¤ftsleute und
Studenten reisen heute ganz selbstverstÃ¤ndlich nach
Tallinn, Riga und Vilnius, die HauptstÃ¤dte der neuen
EU- und NATO-Mitglieder. Damit einher ging ein Bedarf
an schnellen Informationen Ã¼ber Land und Leute und
so hatten zuerst einmal BildbÃ¤nde, ReisefÃ¼hrer und
populÃ¤re Darstellungen Konjunktur. Exemplarisch sei
hier genannt Welder, Michael, Reise in das Baltikum. Auf
Spurensuche in Estland, Lettland und Litauen, Leer 1992.
BewÃ¤hrte Ã¤ltere Titel wurden leider Ã¼bersehen Z.B.
Rauch, Georg von, Geschichte der baltischen Staaten,
MÃ¼nchen 1990. und aktuelle Arbeiten wie der um-
fÃ¤ngliche Band in der Reihe âDeutsche Geschichte im
Osten Europasâ Pistohlkors, Gert von, Baltische LÃ¤nder
(Deutsche Geschichte im Osten Europas), Berlin 1994.
blieben wegen einer unglÃ¼cklichen Verlagspolitik nur

einem kleinen Kreis von Lesern zugÃ¤nglich. Unab-
hÃ¤ngig von ihrer Sachkunde waren alle diese Dar-
stellungen aus deutscher, sei es âreichsdeutscherâ oder
âdeutschbaltischerâ Perspektive geschrieben. Die Titu-
larnationen der LÃ¤nder kamen dort Ã¼berwiegend in
ihrer Beziehung zu den Deutschen oder Deutschland vor.

Erst zehn Jahre spÃ¤ter legte Michael Garleff, Di-
rektor des Oldenburger Bundesinstitus fÃ¼r Kultur und
Geschichte der Deutschen im Ã¶stlichen Europa, ei-
ne neue, wissenschaftlichen AnsprÃ¼chen genÃ¼gende
und trotzdem allgemeinverstÃ¤ndliche Arbeit Ã¼ber
die âbaltischen LÃ¤nderâ vor. Diese ist losgelÃ¶st von
der deutschen Perspektive und beschreibt kenntnisreich
die geschichtliche, soziale, wirtschaftliche und kulturel-
le Entwicklung der Region und der dort lebenden Men-
schen. Garleff, Michael, Die baltischen LÃ¤nder, Regens-
burg 2001. Ralph Tuchtenhagen, Professor fÃ¼r Ost-
und NordeuropÃ¤ische Geschichte an der UniversitÃ¤t
Hamburg, hat Garleffs Arbeit nun einen weiteren po-
pulÃ¤ren Titel zur Geschichte der baltischen LÃ¤nder
folgen lassen. Erschienen ist seine âGeschichte der bal-
tischen LÃ¤nderâ in der etablierten Beckâschen Reihe,
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in der bereits eine Vielzahl fundierter kurzer Landesge-
schichten zu finden ist. Auf reichlich hundert Seiten un-
ternimmt Tuchtenhagen den Versuch, die Geschichte der
Region mÃ¶glichst gerafft darzustellen und zugleich den
komplizierten Gegenstand Baltikum so differenziert wie
mÃ¶glich zu betrachten.

Die Gliederung des Buches folgt im Wesentlichen
der klassischen Chronologie der Geschichtswissenschaft
mit Mittelalter, FrÃ¼her Neuzeit, einem langen 19. Jahr-
hundert und schlieÃlich der Zeitgeschichte. Als wei-
teres Ordnungsmuster dient die Geschichte der Herr-
schaft Ã¼ber die Region, was dann leider zu einer we-
nig Ã¼bersichtlichen Aufspaltung der einzelnen Kapitel
fÃ¼hrt; so werden die 24 Seiten zur FrÃ¼hen Neuzeit
in fÃ¼nf Abschnitte unterteilt, von denen allein die sie-
ben Seiten Ã¼ber den âNiedergang der LÃ¤nder Litau-
ens in der Union mit Polenâ in weitere vier Abschnitte
zerfallen (S. 50-56). Die ohnehin komprimierte Darstel-
lung wird noch weiter verdichtet, indem der Autor nahe-
zu jeder geografischen Bezeichnung eine Vielzahl natio-
nalsprachlicher Varianten anfÃ¼gt. So erfÃ¤hrt der Le-
ser die deutschen, litauischen und russischen Namen der
StÃ¤dte Kleinlitauens; z.B. âKlaipeda (dt. Memel), Tilze
(dt. Tilsit, heute russ. Soveck), Labiau (heute russ. Po-
lessk), Ragaine (dt. Ragnit, heute russ. Neman), Isrutis
(dt. Insterburg, heute russ. Cernjachovsk) und Gumbin-
nen (heute russ. Gusev)â S. (55) â der Lesefluss wird da-
durch aber nicht eben gefÃ¶rdert. Den 98 Seiten Darstel-
lung folgt ein Anhang von 23 Seiten mit Karten, Zeittafel,
Bibliografie, Hinweisen zur Sprachform und zu Zeitanga-
ben sowie Indices, die allesamt wertvoll und leider immer
noch kein Standard sind.

Im geografischen Index findet sich jedoch das zitierte
âIsrutisâ ebenso wenig wie das kartierte âDÃ¼naburgâ;
FluÃnamen (DÃ¼na, Wisla, Nemunas) werden im Text
zwar oft erwÃ¤hnt, sind aber nicht kartiert oder indi-
ziert. Ãberhaupt erscheint das Prinzip, welche sprach-
liche Bezeichnung verwandt wird, weder transparent
noch konsequent. Mal sicherte PreuÃen sich âDanzig,
Thorn, Gnesen (poln. Gniezno)â, dann erhielt Ãster-
reich âWestgalizien mit Krakow (dt. Krakau) […] und
PreuÃen Warszawa (dt. Warschau)â zugesprochen (S.
54). Mit seinen grundsÃ¤tzlichen Hinweisen zur Sprach-
form (S. 105) belegt Tuchtenhagen zwar seinen ambitio-
nierten Anspruch, dem sprachlich schwer fassbaren Ge-
genstand âbaltische LÃ¤nderâ gerecht zu werden, doch
wird der Text durch die Detailfreude noch enger und
es fehlt schlieÃlich der Raum fÃ¼r andere, zum Vers-
tÃ¤ndnis baltischer Geschichte mindestens gleich wich-
tiger Informationen. Hier kollidieren der Anspruch des

Fachwissenschaftlers und das Verlagskonzept einer allge-
meinverstÃ¤ndlichen publikumsorientierten Reihe. Ãr-
gerliche sinnentstellende Trennungen fremdsprachiger
Bezeichnungen nach den Regeln der neuen deutschen
Rechtschreibung wie z.B. âVent-spilsâ statt Vents-pils (S.
19) oder gar falsche SeitenÃ¼berschriften (S. 45-49) las-
sen vermuten, dass hier dem Verlag die Verantwortung
fÃ¼r die inkonsequente Umsetzung zuzuschreiben ist.

Dies ist umso mehr zu bedauern, als Tuchtenhagen
in seiner versierten Einleitung Lust macht auf die âbal-
tischen LÃ¤nderâ, deren Bezeichnung allerdings â wie
er sogleich hinzufÃ¼gt â eigentlich irrefÃ¼hrend ist.
AusdrÃ¼cklich anerkennt er, als Historiker ânicht ein-
fach an populÃ¤ren geohistorischen Auffassungen vor-
beischreibenâ zu kÃ¶nnen, wirbt aber trotzdem fÃ¼r ei-
ne âBegriffsprÃ¤zisierungâ und will daher fÃ¼r jede his-
torische Periode einzeln beantworten, was baltische Ge-
schichte sein soll (S. 9). EinfÃ¼hrend erhÃ¤lt der Leser
eine Vielzahl von Informationen zur Ethnogenese balti-
scher und ostseefinnischer StÃ¤mme um 1000 v.Chr., zur
Sprachgeschichte sowie zu Orten und Personen (und de-
ren Bezeichnungsvarianten). Je weiter die Betrachtung
zeitlich fortschreitet, desto souverÃ¤ner breitet Tuchten-
hagen seinen Stoff aus. Immer steht am Anfang einer sei-
ner vielen Textabschnitte die landesherrliche oder staat-
liche ZugehÃ¶rigkeit einer Region, dann folgen nach Be-
darf Angaben zu Wirtschaft, Gesellschaft oder Religion.
Zugleich wird das Tempo seiner ErzÃ¤hlung schneller;
wÃ¤hrend er dem âlangen 19. Jahrhundert unter russi-
scher Herrschaftâ noch 22 Seiten widmet (S. 57-78), han-
delt er die erstmalige Entstehung (auch des Begriffes) bal-
tischer Staaten am Ende des Ersten Weltkrieges bis zu
ihrer erstmaligen sowjetischen Okkupation im Jahr 1940
auf elf Seiten ab. Hier beginnt der Text unter der Kom-
primierung zu stark zu leiden.

Das zentrale Ereignis der Nationalstaatswerdung
oder das Eingreifen paramilitÃ¤rischer deutscher Ver-
bÃ¤nde in diesen Prozess wird unverhÃ¤ltnismÃ¤Ãig
flÃ¼chtig abgehandelt, Begriffe wie âFreikorpsâ tauchen
z.B. Ã¼berhaupt nicht auf; die Namen âEiserne Divisi-
onâ und âRÃ¼diger von der Goltzâ werden einmalig er-
wÃ¤hnt, ohne sie aber zu erlÃ¤utern (S. 81f.). Der Zwei-
te Weltkrieg und die deutsche Besetzung fÃ¼llen knap-
pe drei, die anschlieÃende zweite sowjetische Okkupati-
on (1944-1991) ebenso wie die âneue UnabhÃ¤ngigkeitâ
seit 1991 jeweils sechs Seiten. Damit erscheint die Zeit-
geschichte von der Anzahl der Seiten zwar gebÃ¼hrend
berÃ¼cksichtigt, doch Tuchtenhagen folgt weiter seinem
Axiom der BegriffsprÃ¤zisierung und umreiÃt fÃ¼r je-
den einzelnen der nun drei Staaten gesondert die weite-
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re Entwicklung. Dies ist auf so engem Raum aber kaum
mÃ¶glich und so gewinnen diese Abschnitte den Cha-
rakter von LexikoneintrÃ¤gen ohne dem Leser wirklich
etwas zu erklÃ¤ren.

Insgesamt ist Tuchtenhagen eine faktografisch dich-
testmÃ¶gliche Darstellung der Geschichte der Region
zwischen Narva und Memel gelungen. Sie nimmt den ak-
tuellen Forschungsstand auf, ist vollstÃ¤ndig losgelÃ¶st

von der in der Ã¼berwiegenden Anzahl bisheriger Dar-
stellungen vorherrschenden irrefÃ¼hrenden Perspektive
einer Titularnation oder eines Nationalstaates und ver-
steht es, das komplexe Ineinandergreifen von sozialem
Stand, BerufszugehÃ¶rigkeit, Religion, Sprachgemein-
schaft und Landesherrschaft zu verdeutlichen. Es wÃ¤re
dem Autor zu wÃ¼nschen gewesen, dafÃ¼r mehr als
hundert knappe Seiten zur VerfÃ¼gung gehabt zu haben.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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